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Winteristnicht bemerkbar.In Guajaraund auf demPikgipfelfällt dasMaximum
oft schonauf 120“.

Die TagesschwankungnimmtimallgemeinenvomWinterzumSommerzuund
ist im Frühling größerals im Herbste.Caiiadashatte1910 als periodischeTages-
schwankung:Frühling13'2°,Sommer16'2°,Herbst12'6°undWinter1910/11]O'5°;
Guajara:Sommer1910 8°0°,Herbst4°9°,Winter3'4°; ähnlichderPikgipfel.Trotz
der niederengeographischenBreite ist der UnterschiedzwischenSommerund
Winter also ziemlichgroß. '

Vergleichtman die Tagesschwankungunsererdrei Höhenstationenmit der-
jenigenin den KüstenstationenTeneriffas,so findetmanwiederden Einfluß des
Meeres.Die AmplitudenimmtmitderErhebungvonderKüste nachdemGebirge
——ganz abgesehenvon Cafiadasmit seinerKessellage— eher zu als ab. Der
Gipfel des Pik in 3700m Höhehat, wenigstensim Sommer,noch etwadieselbe
Tagesschwankungwie die Küstenstationen!

Die Größe der täglichenAmplitudein denCafiadaswird nur erreichtoder
übertroffenvonder in denasiatischen,afrikanischenoder amerikanischenWüsten
und Steppen.So kommtes, daß in CafiadasvereinzelteFrosttageselbstin den
heißenMonaten(Juni 1910: 10, Juni 1911: 11,Juli: 2, August: 1), vorkommen,
Wintertagehingegenin dieserStationganz fehlen.

Zum Schluß sei noch die Temperaturabnahmemit der Höhe zwischenden
drei Stationenerwähnt.ZwischenGuajaraund demPikgipfel ist derGradientim
täglichenVerlauf fast konstant;seineGröße stimmtauch rechtgutmitderjenigen
zwischenSonnblickund Kolm-Saigurnüberein (059—0760 auf 100m). Der
GradientzwischenCafiadasund Guajara hingegenweist eine ausgesprochene
täglichePeriodeauf. Von negativenWerten in der Nacht nach Sonnenaufgang
rasch ansteigend,wird er bald positivund erreicht im Sommerfast regelmäßig
gegenMittagden trockenadiabatischenWert.

Das Taunus-Observatorium.

Von FRANZLINKE.

Die unter8° 27' östlichvonGreenwichund50°13'nördlicherBreitegelegene
880m,bezw.826m hoheDoppelkuppedesFeldbergesim Taunusbildetdiehöchste
Erhebung, die Nord—undWestwindein Mitteleuropabis hierher treffen. Erst
zirka 250km südlicherhebensichVogesenund Schwarzwaldzu größererHöhe.
Im Ostenist der nächstehöhereGipfel in zirka 125km EntfernungdieWasser-
kuppe der Rhön, der weiter ostwärtsThüringerwald,Fichtelgebirgeund Erz-
gebirgefolgen. Diese dominierendeStellungder steil aufsteigendenTaunushöhen
hatteschonseit annähernd80 JahrendenWunsch aufkommenlassen,dort eine
meteorologischeBeobachtungsstationzu gründen. Aber erst seit 1903bestehtauf
demGroßenFeldberg eineStationII. Ordnungals Stiftungdesdurch seineKlima-
beschreibungFrankfurtsin meteorologischenKreisenbekanntgewordenenProfessor
Dr. Julius Ziegler?) Die GründungeinesbesonderenMeteorolögisch-Geophysi-
kalischenInstitutesam PhysikalischenVerein in Frankfurt a. M. im Jahre 1906
machtedenWunsch rege, oberhalbder vom Dunst der Erde erfülltenuntersten
Luftmassenein mit wissenschaftlichenKräften besetztesObservatoriumzu haben;

1)Ziegler undKönig,KlimavonFrankfurta.M.,Frankfurta.M.1896undNachtrag1901.
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besonders der Durchgang der Erde durch den Kometenschweif im Jahre 1910
offenbarte, von welcher Bedeutung ein Observatorium schon in der Höhe der
deutschen Mittelgébirgskuppen werden kann. Dem Physikalischen Verein erstand
in Frau Baronin Antonie v. Reinach, der Gattin des im Jahre 1905 verstorbenen
Taunusgeologen Dr. Albert v. Reinach, der sein Interesse auch der Meteorologie
zugewandt hatte, eine Gönnerin, die ihm die zur Ausführung desPlanes notwendigen
ersten Mittel zur Verfügung stellte und auch in ferneren Perioden der Entwicklung
bisher stets hilfreich zur Seite gestanden hat. So entstand schon im Jahre 1912
auf dem Kleinen Feldberge die Erdbebenwarte, welche mit fünf verschiedenen
Seismographen ausgerüstet ist, und das Wohnhaus des Beobachters. Der Kleine
Feldberg wurde deshalb gewählt, weil der starke Fremdenverkehr und die hohen
Gebäude auf dem Großen Feldberg gestört haben würden. Die nur 1!/, km ent-
fernte Kuppe des Kleinen Feldbergs bekam in ihrem alten Fichtenbestand eine
„Tonsur” von zirka 250 m Durchmesser, so daß die Spitze gerade mit den höchsten

Bäumen des Waldsaumes in gleicher Höhe liegt. Im Jahre 1913 wurde das
Wohnhaus der Assistenten und die aé@örologischeStation, bestehend aus Ballonhalle
und Windenhaus, errichtet, ferner eine Hütte für luftelektrische Messungen und
ein 30 m hohes eisernes Turmgerüst, das, am Osthang stehend, die Kuppe um
etwa 8 m überragt und zur Aufnahme von Windfahne, Thermograph und Antenne
dient. Im Jahre 1914 kam ein im Blockhausstil erbautesWohnhaus mit Räumen
für Repräsentationszwecke und Vorträge hinzu. Es zeigte sich nunmehr die Not-
wendigkeit, ein Wirtschaftsgebäude mit Stall und Werkstatt zu haben, das im
Jahre 1916 gebautwurde, wogegendas Jahr 1917 ein großzügig angelegtesWinden-
haus auf der Kuppe desKleinen Feldbergs statt desprovisorischen Windenschuppens
brachte. Es besitzt nach den vier Haupthimmelsrichtungen große Tore, aus denen
bei den Aufstiegen die Ablaufrolle der Winde herausragt, während die Motorwinde
selbst auf einer Drehscheibe steht und nach der günstigst gelegenenHaupthimmels-
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richtungleichtgedrehtWerdenkann(s.Abb.). Als letztesGebäudeist einVorrats-
schuppenfür 400Gasflaschenerrichtet.Alle dieseBaulichkeiten'befindensich von
der Kuppe des KleinenFeldbergsaus nachOsten,bezw.Ostnordosten,alsogegen
diestürmischenWestwindedurchdieKappeselbstgeschützt.Sie sindsämtlichaus
Stiftungen,meistFrankfurterGönner,errichtet.Die aerologischeStationentstand
durchStiftungenausLuftfahrerkreisen;demGrafen Zeppelin, demFrankfurter
Verein für Luftfahrt, derSüdwestgruppedesDeutschenLuftfahrer-Verbandesund
einigendeutschenFlugzeugfabrikengebührtder Dank. Staatlicherseitssind dem
Observatoriumbisher nur geringeUnterstützungenzuteilgeworden. Im ganzen
betragendie bishergestiftetenSummenetwa200.000 Mark.

Das Observatoriumist durchFernsprechermit Königsteini. T. verbunden,
beziehtdieElektrizitätvon einerUberlandzentrale;Wasserwird durch ein auto-
matischesPumpwerkvon einer500m entferntenQuelle geliefert. ZweiWohn-
häuserhabenZentralheizung.Die Verwaltungliegt in denHändendesDirektors
desMeteorologisch-GeophysikalischenInstitutesin Frankfurt. Die Berichtedieses
Institutesenthaltendie Ergebnisseund genauereBeschreibungen.

In den letztenJahren geht durch die Entwicklungder meteorologischen
Wissenschaftein unverkennbarerZug nachstarkerBerücksichtigungderEnergie-
str-ahlungvon Sonneund Himmel. Trotz der ungünstigenwirtschaftlichenVer-
hältnissefandensich in Frankfurt Gönner,die zur Anschaffungeinesgeeigneten
InstrumentariumsMittel zur Verfügungstellten,insbesonderezu nennenist Herr
Dr. h. 0.Karl Kotzenberg. AußerderAnschaffungderbisherschonvorhandenen
Strahlungsinstrumentewurdezur KonstruktioneinessechszölligenRefraktorsfür
photo-elektrischeMessungengeschritten,der in einemdrehbarenKuppelbauAuf-
stellungfand. Dieser von Zeiss auf Grund unsererbesonderenWünschekon-
struierteRefraktorträgt an StelledesOkularseineElster und GeitelscheAlkali-
zelle,die,an sichnicht elektrischleitend,beiBestrahlungmit kurzwelligemLicht
einegewisseLeitfähigkeitbekommt,die proportionalderauffallendenLichtenergie
ist. Der Refraktorist soeingerichtet,daß,welcheStellungmanauchderFernrohr-
achsegebenmag, dasOkularendemit seinemempfindlichenInstrumentariumfest
stehenbleibt,und.hatdenZweck, dieHelligkeitvon konstantenSternenzumessen.
Die gemessenenHelligkeitsschwankungensind dann allein auf das Konto der
Durchlässigkeitder Atmosphärefür kurzwelligesLicht zu setzen, Die Beob-
achtungenhabengezeigt,daßdieBewölkungsverhältnissedesTaunus-Observatoriums
für nächtlicheBeobachtungenverhältnismäßiggünstigsind. Maßgebendfür die
Wahl desAufstellungsorteswar insbesonderedieTatsache,daß dasObservatorium
im größtenTeil des Jahres über der untersten,von der industriereichenGegend
herrührendenDunstmassegelegenist.

Zur Zeit werdenam Taunus-Observatoriumregistriert:Luftdruck,Wind-
richtungund Stärke,Temperatureinestrockenen,feuchten,Schwarzkugel-und
dreierErdbodenthermometer,relativeFeuchtigkeit,aktinometrischeDifferenzund
Gesamtenergieder Sonnenstrahlung.Beobachtetwerdenregelmäßig:die üblichen
meteorologischenElemente,der Trübungsfaktor,die „aktinische“Sonnenstrahlung
mit Natrium-und Rubidiumzelle,die „biologische“SonnenstrahlungmitCadmium-
zelle,die nächtlicheAusstrahlungund die LichtdurchlässigkeitdesNebels.

Die mit den ZeitläuftenverbundenenfinanziellenSchwierigkeitenhattenzur
Folgegehabt,daßsicheinigeFreundeundGönnerdesObservatoriumszuregelmäßigen
jährlichenBeiträgenverpflichteten,umdieExistenzdesObservatoriumszu sichern.
Mit Hilfe des soentstandenen„VereinsderFreundedesTaunus-Observatoriums“,
derim Winter 1920/21 ins Leben trat, ist es gelungen,dasObservatoriumüber
die schwierigeZeit hinwegzubringen.


